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‚Jeder ist In seliner eigenen Welt, aber meıne ist die richtige“.

( Umgang muıt Wahrheitsansprüchen als Aufgabe religiöser Bildunz2 heute

ONJa SC seıit viereinhalb Jahren Dıir MUS. NIC: exira ASCH,
VOr dem FEinfamılienhaus 'ande der Stadt. ıll ein Wort, das dır verspricht:
OMJa ermartert sıch oftmals den Kopf, eder Ist IN seiner eigenen WeltRita Burrichter  „Jeder ist in seiner eigenen Welt, aber meine ist die richtige“.  (( Umgang mit Wahrheitsansprüchen als Aufgabe religiöser Bildung heute  Sonja steht seit viereinhalb Jahren  Dir muss man nicht extra sagen,  vor dem Einfamilienhaus am Rande der Stadt.  es gilt ein Wort, das dir verspricht:  Sonja zermartert sich oftmals den Kopf,  Jeder ist in seiner eigenen Welt ...“  fühlt sich unausgeglichen, mutlos und matt.  Steffi turnt tagein, tagaus  ‚Sonja blickt oft neidvoll zum Fluss zu den an-  auf ihrer Käfigstange mit stumpfem Blick.  deren Hecken,  die so selbstbewusst und stolz ihre wilden  Sie ist zufrieden, denn sie hat, was sie braucht,  sie guckt in den Spiegel und sieht ihr eigenes  Zweige zum Himmel strecken.  Glück.  Sonja fragt sich dann: „Ach Mann, warum  kann ich denn nicht bei denen stehen?  Steffi sitzt ein bisschen vor sich hin,  und dann pickt sie vom Salatblatt,  Dann wäre es viel schöner und ich würde end-  und auch beim Wasser ist noch was drin!  lich mal ihre Witze verstehen!“  Sie spricht mit ihren gefiederten Freunden  „Sonja?“ - „Ja?“  draußen vor dem Fenster.  „Sonja, gib nicht auf! Sei stark und denk daran,  Sie schläft nachts immer ruhig, denn sie sieht  es gibt ein kleines Wort, das dir helfen kann:  niemals Gespenster.  Jeder ist in seiner eigenen Welt,  „Steffi?“ - „Ja?“  aber meine ist die richtige,  „Zu dir fällt uns nichts ein,  aber meine ist die richtige,  du brauchst nicht viel, zweifelst nie an dir.  jeder ist in seiner eigenen Welt. “  Du hast dein trautes Heim  und trotzdem gilt auch dir:  Oskar wäscht seit Jahr und Tag  bei der kinderreichen Familie im Neubaugebiet.  Jeder ist in seiner Welt ...“  Oskar ist voll ausgelastet und vital,  Wir fassen noch einmal zusammen,  beim Schleudern summt er oftmals ein lustiges  was wir bis jetzt in diesem Stück gelernt haben:  Lied.  Es ist nämlich überhaupt nicht So,  Oskar hat sich schon als junge Waschmaschi-  dass wir alle in einer großen, gemeinsamen  ne unentbehrlich gemacht,  Welt leben.  er ist in der Werbung die Klementine.  Die Wirklichkeit sieht in echt ganz anders aus,  Oskar steht immer volle Kanne im Mittelpunkt  nämlich:  und natürlich hat er noch nie im Leben  Jeder ist in seiner eigenen Welt ...  daneben gepumpt.  „Oskar!“ - „Ja?“  (Lassie-Singers, Jeder ist in seiner eigenen  Welt - aus dem Album „Die Lassie Singers  „Bei dir liegt der Sachverhalt anders,  die Probleme von Sonja kennst du nicht.  helfen Dir“, 1991)  1. „Jeder ist in seiner eigenen Welt“ — eine popkulturelle Problemanzeige  „Jeder ist in seiner eigenen Welt, aber meine ist die richtige“ sangen die Lassie-Singers  vor einigen Jahren nicht schön, aber laut. Die abgedrehten Texte und das schräge Auf-  treten dieser Anti-Girlie-Band der 1990er Jahre gehörten zur Musikkultur der ‘Spaßge-  sellschaft”’ am Ende des 20. Jahrhunderts. Zu einer Musikkultur, in der unverhohlene  Banalität, kalkulierter Stilbruch und existenzieller Tiefsinn eine ganz eigenartige Mi-  schung eingehen. Die musikalischen Erzählungen von Sonja, der depressiven Vorgar-  tenhecke, von Oskar, der selbstbewussten und tüchtigen Großfamilienwaschmaschine,  Religionspädagogische Beiträge 50/2003i<
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Welt dUusSs dem um „Die Lassıe Singers„Bel dır 1e2 der Sachverhalt anders,
dıie Probleme VOoN Sonja kennst du MICI helfen DIr--

„Jeder 1st in seiner eigenen elt“” eiıne popkulturelle Problemanzeige
„Jeder Ist In seiner eigenen Welt, aber meıne ist dıe richtige“ SaANgCH dıe Lassie-Singers
VOT einıgen Jahren nıcht schön, aber aut Die abgedrehten Texte und das schräge Auf-
treten dieser Anti-Girlıe-Band der 1 990er 5  'a ehörten ZUTr usikkultur der “Spaßge-
sellschaft’ FEnde des 20 Jahrhunderts 7u einer Musıkkultur, in der unverhonlene
Banalıtät, kalkulierter TUC. und existenzieller Tiefsinn eINE eigenartige MI-
schung eingehen. Die musikalıschen Erzählungen VOII On]a, der depressiven Orgar-
tenhecke, VON Oskar, der selbstbewussten und tüchtigen Großfamilienwaschmaschine,
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und VON effi, dem selbstgenügsamen, leicht omnambul wıirkenden Kanarıenvogel,
SCH1IICern absurd und seltsam wohlvertraut zugleic dıe We der Dinge als SOn-
derwelten mıit e1genen Gesetzmäßigkeıiten und mıt 11UT hiler begegnenden, geradezu €e1-
genweltlichen‘ Fragen und Problemen Aber diese Sonderwelten, diese E1ıgenwelten
Sind und das macht dıe eigentümlıche Stimmung In diesem Lied aus auf erückend-
bedrückende Weise eigentlich 9 nıcht besonders Das kennen WIT doch alle irgendwie:
azugehören wollen und nıcht wIssen, WIE eigenen S0O-Se1IN verzweıfeln und
nıcht wIissen, Waruhl uch Miıt sıch Reıinen se1n, weıl eiınen Platz 1Im Le-
ben hat es geben, we!ıl gebraucht WIrd. Und schließlich Sich anzunehmen,
weıl ist, WIe INan eben ist. Sıch des Lebens freuen, weıl 11UT dieses eiINne hat

eine Haltung, die schlıeßlich auch 1DU1SC. gul bezeugt ist Koh 37 I2Z)
Aber dıe Lasste-Singers reimen 191088| nıcht einen mehr oder weniger holperigen Refrain
auftf das, Was Uulls alle In UuUNseTIer irdıschen Existenz verbindet, sondern SIE schmettern
mıiıt fröhlıchem AaCHAaTuUC hınaus, dass WIT diese exIistenziellen Anfragen und eraus-
forderungen IC immer als Eıinzelne bestehen mussen, dass WIT auf UunNs selbst
zurückgeworfen sind, jede und jeder für sıch, unausweichlıch aber das mıt territori1a-
lem Hoheiıts- und Wahrheitsanspruch! ‚ Jeder ist seıiner eigenen Welt, aber meıne ist
dıe richtige.“ Ist das so‘? Wo das hın? Und nıcht zuletzt: Was bedeutet das für
Fragen der relıg1ösen Bıldung und Erziehung”?

Ist das so°? Vergewisserungen ZUT Gegenwartssıtuation als konstitutiver
Bestandteil der rage ach dem "Wozu relıg1öser Bıldung

Was dıe Lasste-Singers besingen, ist elne populäre Kurzfassung gängiger sozlologischer
Theorien ZUTr Erläuterung und Deutung uUuNnseTeT mitteleuropäischen gesellschaftlichen
Gegenwartssıtuation. Bereıts Norbert 1A45 hat das Sspannungsvolle Zueinander VONN Per-
SON und Gesellschaft, VON ndividualıtät und Sozılalıtät der Menschen als raägend für
den “Prozess der Ziviliısation' beschrieben.‘ aDel hat 8 das Dynamıiısche, eben das
Prozesshafte dieses /Zueinanders besonders nachdrücklich hervorgehoben und betont,
dass CS sıch en LICU auszubalancıerendes erha Von Verflechtung und DISs-

handele “Stets neu bedeutet in Je onkreten Sıtuationen, In dıe sıch JE konkrete
Menschen gestellt sehnen Folgerichtig ist bel Elias grundsätzlıc: VOIl "Menschen’ 1Im
Plural die Rede Dass die Sozliologıe C® mıiıt annern und Frauen, mıt Kındern, Jugend-
lıchen und Erwachsenen, mıit Einheimischen und Migrant/innen, mıit Schwarzen und
eıßen, mıit Armen und Reichen hat, mıt Menschen In konkreten Sıtuationen
und höchst unterschiedlichen Lebenslagen, das soll bereıts 1ImM Sprachgebrauch siıcht-
bar werden Damıt ist auch das anthropologische Fundament dieses sozlologischen
ugriffs gegeben „Das Handeln VonNn Menschen 1st nıcht auf en ‘Wesen’ "des Men-
schen ZUTÜüC:  ar sondern ist 191008 verständlıch, WEeNNn 11a dieses Handeln 1Im kONn-
eten ‚Uusammenhang VOI em des andelns anderer Menschen betrachtet . “* Ins-
besondere für pädagogische und relıg1onspädagogische Fragestellungen ist Dbedeutsam,

Norbert Elıas, ber den Prozeß der Ziviılısation. SOZ710- und psychogenetische Untersuchungen,
Bde., Frankfurt/M 1976 [1939]

NMNnNeltte Treibel, Einführung sozlologische Theorien der Gegenwart, Opladen ”2000, 187



eder Lst In seiner eigenen Welt, aber meıine 1st dıie richtige “
WIEe nachdrücklıich sich 1A4S eine ‘wesensmäßige’ C  aC  g menschlıchen
Handelns und für eiıne ‘werdemäßige’, nämlıch eine situat1ons-, erSs- und kontextbe-
ZODECNC Betrachtung ausspricht: „Halb bewußt, halb unbewußt tragen bIs heute dıe me1lSs-
ten enschen eınen eigentümlıchen Schöpfungsmythos mıt siıch: Sıe tellen siıch VOTI,
daß Anfang zunächst en einzelner Mensch in dıe Welt trat und sıch andere
Menschen erst nachträglich ıhm gesellten Es sıeht quUS, als OD den erwachse-
1ICH Menschen beiım Nachdenken über ihren Ursprung dıe Tatsache, s1e selbst,
alle erwachsenen Menschen als eiıne Kınder ZUTr Welt kamen, unwillkürlic) ent-
schwände Immer VON 111, be1 den wissenschaftlıchen Ursprungsmythen nıcht all-
ders als bel den relıg1ösen, fühlen S1e sıch der Vorstellung gedrängt Anfang Wäal

ein einzelner Mensch und ZWarTr en einzelner kerwachsener c 3 Z/u verstehen ist dıe krIıt1-
sche IC dieses Ursprungsmythos nıcht 11UT als Reverenz psychogenetische 1 heo-
riekonzepte, sondern auch als Anknüpfungspunkt für weıterführende sozlogenetische
Überlegungen: „Jede einzelne Mensch wırd In eine Gruppe VOoNn enschen hıneingebo-
IeNn: dıe VOT ıhm da War ehr noch eder einzelne Mensch ist VON Natur eschaf-
fen, dal ß anderer enschen, die VOI da bedarf, aufwachsen kön-
NC  - Zu den Grundbes  en der menschlichen Exıistenz gehö das gleichzeıtige Daseın
mehrerer Menschen In eziehung zuelnander. Und WEeNnNn einmal, als Symbol
des eigenen Selbstbewußtseins, eINes Ursprungsmythos edarf, dann scheint 65 der
Zeit. den herkömmlıchen V  0S revidieren: Anfang, Oonnte 9 WarTr

nıcht e1INn einzelner Mensch, sondern mehrere Menschen, dıe miıteinander lebten, die
einander ust und Leıd chufen WIE WIT, dıe UurcC einander und ineinander quf- und

4untergingen, eine gesellschaftlıche eıt, groß Ooder kleıin.
Mit dem Verständnis VOIN Menschen In gesellschaftlıchen Bezugen und Je Oonkreten
Sıtuationen, a1SO VoNn ‘Indıvıdualıtät Kontext verbindet siıch 1Im sozlologischen An-
Satz VON 1AS en besonderes Interesse den Beziehungen zwıischen enschen und
Menschen und auch den Beziehungen zwıschen enschen und Institutionen. Elıas
pragt in diesem usammenhang den Begrıiff der ‘Figuration’.? Unter Fıgurationen WeTI-

den dıe (ausdrücklichen und unausdrücklichen) Beziehungsgeflechte verstanden, dıe
dem usammenleben, aber auch dem indıvıduellen Selbstvers  dnıs estal: verleihen.
Beziehungsgeflechte, enen siıch die dynamısche, stetem ande. unterworfene Ba-
lance sozlaler TOZESSE zwıschen und °‘Wır’ Für Elıas SInd diese Prozes-
S 9 auch und gerade da, S1e spannungsgeladen, Sal konflıkthaft Sind, eine anthropo-
logische Onstante ndividualıtät siıch 1910808 In Bındung und Reibung sozlalen
Bezügen auszubilden, Sozlialıtät entfaltet und entwickelt sıch erna Indıvıdua-
l1sıerungS- bZzZw Emanzipationsschüben. ndıivıdualıtät und Sozıalıtät konstituleren siıch
1Im Kontext menschlıcher Beziıehungen, Kontext VON Relatıonen, dıe den Menschen
Sallz wesentlich auch eben dies vermitteln: Dass ıhre tellung Welt und Gesellscha:;
zutlefst relativ ist, dass S1E aber auch gegenüber Welt und Gesellscha: relatıv
sind.® Miıt IC auf dıe Situation des spaten 20 ahrhunderts hält Eltas aDel allerdings

Norbert El1as, Dıe Gesellschaft der Indıviduen, Frankfurt/M 1987,
Ebd
Norbert 104S, Was ist Sozlologie?, München 1970,
LE.Dd., 138f.
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durchaus skeptisch tfest dass dıe zeıtgenössischen „Umlagerungen der
menschlıcher Beziehungen  / aktuell dazu führen dass die ır-Ich Balance tendenziell

eiNer Ich ır-Balance wird Das moderne Selbst ll und INUuSss viele und m_

dividuelle Entscheidungen treffen 6S wırd damıt aber auch CeINSamer und entwurzelter
Denn gegenüber der notwendigen und eradezu zwangsläufigen Entstehung der moder-
1ICH Ich Identitäten und gegenüber ihrer auch und gerade öffentlich-gesellschaftlıchen
Alltagsbewusstsein vollzogenen Aufwertung Siınd LICUC moderne plausıble Wiır-
Identitäten dıe aber Sinne des Figurationsbegriffs notwendig und unerlässlich sınd

noch nıcht recht efunden
1eser ‚wlespalt erha VON Indıvidualıität und Sozıalıtät 1ST aber und auch dies
gehö den rundannahmen SaNSISCI sozlologischer Deutungsversuche nıcht 191088

den Köpfen und Herzen VON Menschen wirksam als irgendwIie psychisch und lebensge-
schichtliıch wältigendes Spannungsverhältnıis zwıschen Bındung und Emanzıpatıon
Sondern Individualisıerung und dıe ML einhergehenden Ambiıvalenzen SINd wırksam
als bereıts gewordene sOz1lale TOZESSE und trukturen S1e bestimmen weIltge-
hend das gegenWwarlıge gesellschaftlıche Leben allen seiINeN Erscheinungsformen und
verlangen allen Menschen INassSıvVc Flexibiliısıerungs- und Anpassungsleistungen aD Wır
alle haben SIC ängs unser enken Fühlen und Handeln und ZWaäar nıcht
bloß als Herausforderungen denen INan sich tellen oder entziehen sondern als
unumgänglıchen quasi-natürlichen Anspruch aher SINSCH dıe 1SS1IC Singers auch

efinde: sıch oder Jühlt sıchnıcht ‚Jeder eht CISCNCH Al oder
sondern SIC SINSCH „‚Jede AAyı SCINCT CISCHNCN Welt

Auf dıe erknüpfung und das Wechselverhältnıis VOoNn objektiver nslage und subjek-
{1vem Bewusstsein CISCI dıe Arbeıiten VON Ulriıch Beck und Rıchard Sennett hın al-
erdings mıiıt eweıls durchaus unterschiedlichen Akzentulerungen züglıc| der daraus

erhebenden Folgerungen und ertungen eide unterscheiden zwıschen Indıyıdualı-
als gesellschaftlıchen Prozess, der rellen Zwang Qusübt und

dem Prozess der Individuation 1 Sinne der Personwerdung.
Für Beck ist arüber hinaus Individualisierung als gesellschaftlıcher Prozess dreıfa-
cher Hınsıcht differenzieren Er hält fest, dass erstens dıe Herauslösung aus tradıt10-
nalen Bindungen frei macht dass der Verlust tradıtionaler Siıcherheıiten VEeTITUN-

sichert und 1EUC soOzlale Ungleichheiten hervorbringt, dass aber drıttens diese Unsicher-
heıt UrCc. MNECUEC sOz1lale Zugehörigkeiten wenıgstens partiell aufgefangen wiıird Im
men dieser enttradıtionalısıerten Lebensbezüge formt siıch das subjektive Bewusstsein
entscheidender Weise LICU und anders als nnerhalb tradıtionaler Lebensbezüge Fınıge
dieser Bewusstseinsmomente Ssiınd dabe!l für e1INe Standortbestimmung relıg1öser Bıldung
VON besonderer Bedeutung SO Beck darauf hın dass dıe Rısıken der Indıyiıduali-

selbst noch einmal indıvıdualısıiert werden „In der KOonsequenz werden SYyS-
temprobleme persönlıches ersagen abgewandelt und polıtısch abgebaut In den
enttradıtionalısıerten bensformen entsteht CINC Neue Unmittelbarkeit Von Individuum

L1as 1987 |Anm S 423
NC} Beck, Risıkogesellschaft. Auf dem Weg 1ne andere oderne, Frankfurt/M 1986; Rı-

chard Sennett, Der Mexıble ensch Dıie ultur des Kapıtalısmus, Berlıin*
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und Gesellschaft, VON Krise und ankheıt dem Sınn, daß gesellschaftlıche KrI1-
SCI] als indıvıduell erscheıinen und In ihrer Gesellschaftlichkeit L1UT noch sehr bedingt

wahrgenommen werden können.“? Für den Prozess der Indiıyiduation Ssind derarti-
OC Ormen der psychosozıalen Annahme der en gesellschaftlicher Differenzierun-
SCH als persönlıche TODIeme und persönlic) bewältigende Herausforderungen VON

großer edeutung: Dıe Wiırksamkeiıt LYyDe: Flex1bilıtätsanforderungen Umgang
mıt Arbeitslosigkeit, aber auch die Anerkennung verbreıteter Deutungsmuster Zu-
ammenhang VON Bıldung und rziehung zeigen dıes immer wlieder anschaulıich Ge-
genwartsindiıviduen finden sıch alsSO Zeıtalter der ‘beschleunigten Oderne mehr
und mehr damıt ab, zunächst und eigentlich immer ohne Unterstützung se1In. Das
Schlagwort VOoNn der Indıvidualisierung verwelst eben nıcht 11UT auf den hedonistischen
L ustfaktor und den sOozlalfeindlıchen EgotrIip, sondern auch auf den realen und LIUT

schwer umkehrbaren Verlust VOIl Solıidarıtät
Eın Weıteres merkt Beck krıitisch Miıt der Freisetzung dus tradıtionalen Bındungen
und dem damıt einhergehenden Verlust der Verbindlichkei: und rägekra VON Institu-
t1ionen und Weltanschauungssystemen geht auch eın Verlust Sinnstiftung, eın Verlust

identitätsbildenden erheißungen einher ‘Sınn wırd privatisiert und indıvidualısıert
und aDel zeigt sıch dann, dass sıch der Verlust ‘systematıischer‘ und “struktureller’
Sınnstiftung gravierend gerade 1Im Bereich der persönlıchen Beziehungen quswirkt: „In
den Idealısıerungen des modernen Liebesideals spiegelt sıch noch einmal der Weg der
Moderne Die Überhöhung ist das Gegenbild den Verlusten, dıe diese hınterläßt
(Gott nıcht, Priester nıcht, Klasse nıcht, Nachbar nıcht, dann wenigstens Du Und dıe
TOHE des Du ist dıe umgedrehte Leeie. die herrscht.  «10 abe!] Ist der rhe1its-
anspruc) olcher und anderer Sinnsti  ngen mehr als prekär, auch das chwingt 1Im
Lied der Lasste-Singers mıt
Die hler aufscheinende NCUC Unmittelbarkeıt durch Prozesse der Indiıvidualisierung, die
also dıe Einzelne den Einzelnen jenseı1ts aller abendländiıschen Entwicklungen VonNn SO-
zialıtät wıieder auf sıch selbst zurückwirft, bezeıichnet der amerıkanısche Sozlologe Sen-
nelt als driıft” Gemeınt ist damıt nıcht NUL, dass UrCc. dıe uflösung verbindlıcher S_

zialer Gruppen und UrCc dıe Veränderung VoNn Bıldungs- und Berufskarrıeren Men-
schen Bodenhaftung verlieren. (Gemeiınt ist vielmehr, dass Menschen UrC. den Ver-
ust VOINl längerfristigen Beziehungen auf rund gesteigerter 111 und Flexitbilt

regelrecht auch dıe innere Rıchtung verlieren WAar steht ihnen immer noch VOT Au-
SCH, wohnn iıhre biografische Reise gehen soll, aber SIEe aben selbst da, S1eE
Rahmen der modernisierten Verhä  1SSE den gesellschaftliıchen Gewinnerinnen und
(Jewinnern ehören etwas SanzZ Wesentliıches verloren: innere Sicherheit und damıt
‘Sınn Sıe spuren nachdrücklich, dass SIE etztlich nıcht selbst Steuern, sondern dass SIE
weg werden. Sie spuren Eeuilic dıe Abwinde, dıe 6S schwer machen, Kurs hal-
ten, SIE driften.““

Beck 1986 |Anm L:
Ebd., 188
Sennett 7000 | Anm
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Beschreibungen WIEe diese, dıe VOT allem dıe osten der gesellschaftliıchen Dıfferenzie-
TUNSSPIOZCSS! herausarbeıten, geraten leicht in erdaC! grundsätzliıchem ulturpessi-
MISMUS entspringen. Demgegenüber stehen rträge der empirıschen Soz1lalfor-
schung, dıe zeigen, dass und WIE sıch Menschen Kınder, Jugendliche, Erwachsene
und Alte, Männer und Frauen, 1grant/innen und FEinheimische den Bedingun-
SCH VON Modernisierung und Dıfferenzierung orlentieren, WIE S1e die abgeforderte fle-
ble ‘Einwohnung’ Zeıt, Raum, Wıiırklıchkeit Je bewältigen. ‘“ Ob 6S NUun

Glück’, °‘He1i1mat’ oder ‘Medien’ geht immer erweilist sıch, dass dıe Kontinut-
(afss und Integrationsstrategien Umgang mıt Erfahrungen VON Fragmentarıtät und
Partıkularıtät auf das zıelen, Was Elıas mıit dem Begriff der Balance nenn! Und s1Ie
zielen damıt durchaus auf eine posıtıve und konstruktive es  ng der °rela-
tiven Autonomie’ des modernen Indıyiıduums, indem SIE ‘Relationen’ herstellen, höchst
indıviduelle Beziehungen des Nd1IVICUUMS enschen und Sachen, Sachverhalten
und innkonstrukten Gleichzeıitig vollziehen sich diese ‘Relatiıonen’ in ‘Figurationen’,
In interdependenten Verflec)  gen, sozlalen indungen, dıe nıcht ınfach 1Ur eine Ad-
dıtıon individueller a  n  n und Handlungen sınd, sondern sozlale Beziehungen, aus

denen spezilfische, konkrete Verflechtungsstrukturen hervorgehen. ‘ Nachdrücklich hebt
Elias EeTVOT, dass die darın aufscheinenden Deutungs- und Handlungsmuster weder als
defizıtär noch als progressiVv gegenüber rüheren Ormen gelten aben, sondern dass
Ss1e jenseılts aller ewertungen das Mater1al bılden, dem sıch dıe unhıintergehba-
ICH Signaturen der eweıls gegenwärtigen Kontexte blesen lassen.

Wo das hın? Vergewıisserungen Umgang muiıt Tradıtion als
konstitutiver Bestandteil der rage nach dem “‘Wozu’ relıg1öser Bıldung

In Onzepten relıg1Ööser Bıldung wIrd diesen komplexen relationalen Orıjentlierungen,
also dem frei verknüpfenden, aber eben nıicht ‘belıebigen , sondern Beziehungen und
Kontinuitäten herstellenden mıt Dıfferenzerfahrungen gegenwärtig große
ufmerks.  eıt gewldmet. S1e begegnen ZU)  = einen als biografisc) relevante Ormen
gelebter elıgıon, S1C egegnen ZU)]  = anderen als lebensweltlıches Bedingungsgefüge
edweden (instıtutionellen und nichtinstitutionellen) religionspädagogischen andelns,
s1e ege aber schlıeBlıc auch als grundlegendes Spannungs- und Konflı  tenzial
in der relıg1onsdidaktıschen ‘CGrauzone des Verhältnisses VON Normativıtät und Relatı-
vıtat DIie Berücksichtigung und Erforschung dieser Auswirkungen einer fortschreıiten-
den Individualisierung ist Bestandteıl eiıner grundlegenden Umorientierung der WI1SSeEN-
schaiftlıchen Religionspädagogik: Gegenüber katechetischen sprüchen, WIEeE s1e EfW:;
aus strıkten systematisch-theologischen Vorgaben ZUT vollständıgen ermuittlung des de-
positum fide1 erwacCchsen, 'on! (auch) dıe katholische Religionspädagogik bereits se1t
angerer Zeıt, dass angesichts dieses unhıintergehbaren Gegenwartsbefundes Fragen der

12 Vgl Anton Bucher, Was nder glücklich MacC) Hiıstorische, psychologische und empirische
A  äherungen iındheıtsglück, eiınheim 2001; Burkhard ınderwelten aUus Elternsicht
Zur Modernisierung Von ndheıt, Opladen 199  \D
13 las 1970 |Anm > 145
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neignung VOll elıgıon und Glaube gravierender erscheinen und vorrang1ig aren
sınd
DiIe empirısche praktısch-theologische Forschung hat nfolge dieser dez1idierten ufga-
benstellung In den unterschiedlichen Feldern relıg1onspädagogischer Fragestellungen
eindruckende Aufholarbeıt geleıstet. Das breıite Spektrum vorliegender Studien
Fragen der Relıgiosıität und des relıg1ösen Lernens den Bedingungen der Rısıko-
gesellschaft‘ ze1gt nachdrücklich und für Theologie und Kırche nıcht selten unbequem

dass und WIe der ex1ıble Mensch’ relıg1öse Deutungs- und Sinnperspektiven adap-
tiert, transformiıert und kommunitzltert. Herausgestellt hat sıch aDel einmal mehr auch,
dass relıg1öse Entwicklungsprozesse unstetig verlaufen, dass überkommene relıg1öse
Sozilalisationsinstanzen sıch NaC)  12 verändert aben, dass nunmehr existenzielle Fra-
SCH das Feld relıg1ösen Fragens weıtgehend bestimmen. Festzuhalten ist daher (jJan-
ZC  S „ES ze1igt sıch, dass dıe heute dominierenden Formen einer biographischen ppli-
katıon chrıstliıcher Tradıtionselemente sıch gegenüber den irüher vorherrschenden For-
INeN erheblich verändert aben dass S1Ie Vergleich mıt einem ' indıvidualisierten
Glauben Sinne dessen, Was arl Rahner e1INı ‘exıistentielle Hierarchıe der e1-
ten viel selektiver und ‘Treihändiger’ Ssind und dass S1IE eine eutlich vermehrte
1stanz gegenüber dem Sprachspiel VOoN Theologie und Verkündigung aufwelsen.
Das bedeutet aber auch: In allen relıg1onspädagogischen Forschungs- und Praxısbere1-
chen egegnet dıe rage nach den relatıonalen Orlentierungen auch als rag nach dem
Geltungs- und Wahrheıitsanspruch des eweıls beziehungshaft eklamıerten Sınn- und
Deutungsanspruchs. aptıon, TIransformatıiıon und Kommuntikatıon relig1öser Sinn-
und eutungsperspektiven betreiffen Ja, gerade weıl Ss1e sıch interdependenten Ver-
Mechtungen vollziehen, auch dıe Tradıtion, die Tradıtionsbildung und dıe weıtere FA
dıerung des hıstorisch tormulıerten, institutionell gefassten und sozlale eworde-
NeN auDens Wiıe steht CS alsSO In ukun; dıe motivträchtige Weıtergabe des
istlıchen auDens angesichts der Überzeugung: . Jeder ebt selıner eigenen Welt,
aber meıne ist dıe richtige””?
Die relıg1onspädagogische Auseimandersetzung mıt dieser Fragestellung wırd ore1ifbar In
der Dıskussion dıe Korrelationsdidaktik !© Im hıer vorliegenden usam-
menhang Sind ZWEeI Aspekte hervorzuheben Zum einen dıe rage nach dem
mıt ahrheı 1Im Kontext VONn Pluralıtät, ZU)  3 anderen dıe Thematisıerung VoNn Sınn und
Sinnstiftung Jenseı1ts rein indıvıdueller Überzeugungen Kontext sozlaler Figuratio-
NCN
Der spe‘ egegnet gleichsam als TUN  age aller subjekt- und gegenwartsor1-
entierten tundamentaldıdaktıschen Überlegungen. SO findet sich bereıits den Entwür-
fen des relıg1onspädagogıschen Erfolgsmodells ‘Korrelationsdid:  1k’ VOoN Anfang
der Hinweiıs, dass Korrelatıon 1Im Verhältnis VON Leben und Glauben, VON Erfahrung
14 Vgl dıe Beıträge in FIC Feifel Leuenberger (Günter Stachel [AUS egenast He.)
Handbuch der Religionspädagogık, Bde., (ütersloh /ürich
15 Englert, Dımensionen relıg1öser Pluralıtät, Friedrich Schweitzer Rudolf Englert HE
rich Schwab ans-Georg Ziebertz, Entwurf eiıner pluralıtätsfähigen Religionspädagogık, Gütersloh

Freiburg/Br. 2002, 17-50,
16 Vgl die Problemanzeige In eor? Hılger FÜC] Kropac, Ist Korrelationsdidaktik ‘out’?,
18 Neukırchen-Vluyn 2002 Ea
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und enbarung nıcht eiıner Frage-Antwort-Struktur Sinne eines Topf-Deckel-
Prinzips Olgt, sondern dass Korrelation als eiıne echte Wechselbeziehung anzusehen
ist_ / Dies ist e1in! theologische Voraussetzung, die für dıe rel1igionspädagogische rage
nach dem gan: mıt Wahrheit bedeutsam Ist, da SIE eINe vermeınntliche Einbahnstraße
als mehrspurige Verbindungsstraße ausschiılde: S1e geht zurück auf eın Offenbarungs-
verständnıs, das Offenbarung nıcht als undgabe abgeschlossener altlıcher Offenba-
rungswahrheıten versteht, sondern das Offenbarung als historisches und gleichermaßen
gegenwärt  1ges Heilsgeschehen versteht, das In der realen, historisch und gegenwärtig
Beziehung SCHhaitenden Selbstmitteilung (Gottes gründet. ‘® Diese Selbst-mit-teilung ( J0t-
tes darf im Horizont des Offenbarungsverständnisses des 7weiten Vatiıkanıschen Konzıls
kommunikatıv und partizipatıv verstanden werden (‚ott trıtt In Beziehung Menschen
und gewährt Beziehung als personale Beziehung, aber auch als geistgewirkte e1lhabe

den bona dıvına, ahrheit, Gerechtigkeit, 1eDe und Frieden DIe rfahrungs-
wirklichkeit der Menschen, iıhre Selbstwahrnehmung wırd damıt ZU)]  - Ermöglichungs-
grund der Gewisshelt der Wahrheit und damıt des auDens Miıt diesem Verständnis
wiırd keın Freifahrtschein für ‘selbstgemachte' eıten ausgestellt, aber 1Im IC
dieses pneumatologisch begründeten Offenbarungsverständnisses klıngt dıe Sentenz der
Lasste-Singers noch einmal anders „‚Jeder ist In seiner eigenen Welt, aber melne ist dıe
richtige”: Der sıch offenbarende und Beziehung stiftende Gott OTTeNDa: sich in die Kr-
fahrungswirklichkeit jedes einzelnen Menschen und 11l VOIN dort aus In Beziehung Be-
bracht werden. Die Erfahrungswirklichkeit der Einzelnen wırd damıt in besonderer
Weise qualifiziert: S1e ist wichtig und richtig’. Die Wahrheıitsfrage wird damıt nıcht
relatıviert, ohl aber relatiıonal.
Dennoch führen Schlüsselsätze WIE SEr (G:laube soll 1Im Kontext des ens vollzieh-

19 unterrichtsprak-bar, und das Leben soll 1Im IC des auDens verstehbar werden
tiısch vornehmlıc) einer ‘“ex1istenziellen Schnittmengensuche’, dıe VON Schülerinnen
und Schülern, aber auch VON Lehrerinnen und rern zunehmend als aufgesetzt CIND-
nden wird * Das theologisch anspruchsvolle Konzept der Korrelatıon bleibt sperr1g
gegenüber einer pädagogischen erwe  arkeıt Als Taglıc gılt VOT allem immer WIE-
der, ob und WIE Tradıtion und Gegenwartserfahrung überhaupt zueinander in Beziehung
gESEIZL werden Önnen, ob 6S überhaupt noch gemeinsame semantische Bezugspunkte

17 Vgl eorg Baudler, en UrC. Glauben erschließen. Theorıe und Prax1ıs der Korrelatıon VonNn

Glaubensüberliıeferung und Lebenserfahrung auf der rundlage VOIl ymbolen und Sakramenten.,
Paderborn 1984, passım
1X Dogmatische ONSTI!  107 ber dıe göttliche enbarung „De!1 Verbum“ ])Dazu Max Seckler,
Der Begriff der Offenbarung, alter Kern Hermann Pottmeyer Max Seckler Hg.) and-

000, 41-61:; vglbuch der Fundamentaltheologıe. Ta Offenbarung, übıngen AaSEC
dıe Pointierung des evangelıschen Verständnisses VONN enbarung und Erfahrung: 1le. Herms,

Erfahrung systematisch-theologisch, in IRE A 1982, 128-136
19 Der Relıgionsunterricht In der Schule Eın Beschluss der Gemehnsamen S5ynode der Bıstümer in der
Bundesrepublik Deutschland (1974) ZEZE In Nachkonzıilıiare exte Katechese und Relıgionsun-
terricht (hg VOIN Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1989, 270-303, 285
“George Reılly, 5Süß, ber er Ist die Korrelationsdidaktık noch praxısfähig?, in eorg Hilger
George Reıilly Hg.) Religionsunterricht im SEe1ts Das Spannungsfeld Jugend Schule Relıgion,
München 1993, 1027
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1Im Sprachspiel Tradıtion und Sprachspiel Gegenwartserfahrung o1bt, dıe ein relıg1-
onspädagogısches Übersetzungsbüro dann bearbeıten könnte *!
Der eigentliche ische ackp! In diesem Z/Zusammenhang ist aber Sal nıcht
sehr dıe rag nach der edeutung VoNn Sinndimens1onen, als 1elmehr dıe ra nach
der Reichweite der Deutung VON Sinn nter den Bedingungen der Gegenwart stehen
sıch Deutungen der Tradıtion und Deutungen der Gegenwartsindividuen nicht 1Ur S_

mantısch fremd, sondern auch konkurrıerend, nıcht selten einander ausschließend
gegenüber. Edward Schillebeeckx hat diıesem Zusammenhang dafür plädıert, Statt VON

‘Korrelatıon’ sSser VOIN °*Interrelation’ prechen „Der Begrıff ‘Interrelatiıon’ ist De-
wußt gewählt; CT ist VdSC CNUS, dıe breıte ala, die zwıschen einerseIlts eindeuti-
SCI Identität (es funkt) und andererseıts unverkennbarer Nıcht-Identität (es kracht)
umfassen  «22 E Diese Dıfferenzierung würdigt dıe Ur der Wahrheıtsanprüche, SIE
harmonisıert ihre Unterschiedlichken nıcht vorschnell einem Sinnkonsens und SIE
röffnet adurch dıie Möglıchkeıt, gleichsam °christlich unterscheidend’ davon SDTC-
chen, dass und WIE gerade auch In der Gegenwartserfahrung Tradıtionsbildung und
Tradıerung geschehen. Im Rahmen eiInes olchen Verständnisses erscheımnt dann ‘Relatı-
ONn als das SCHAUC Gegenteıl VOINl Relativismus. Horizont VOIl ‘Interrelatıion’ ist viel-
mehr durchaus präzise Rechenscha abzulegen über Trund und Ziel der christlıchen
inndeutung, allerdings nıcht in Prozessen dogmatıscher Fixierung und Abstraktıon,
sondern In Prozessen ‘dogmatıischen' rthodoxen Sprechens und In Prozessen dogmatı-
schen’ orthopraktischen andelns
Der mgang mıit der Pluralıtät der eıten vollzieht sıch und damıt ist der zweıte
hıer bedeutsame Spe. der Korrelationsdebatte berührt iIm Kontext sOzlaler Fi-
ourationen. Herausgefordert Sınd damıt insbesondere orundlegende Fähigkeiten der
Wahrnehmung VON 1Tferenz und der Kommunikation.“ Darüber hinaus ist aber
Kontext relıg1öser Bıldungsprozesse noch SCHNAUCT anzuzelgen, woraufhin sich Interre-
latıon vollzieht R:  0  ngle hat dies mıiıt dem Begriff der ‘Verschränkung aqulvalen-
ter Perspektiven’ bezeichnet “ Eıne Aufgabe mıt didaktısch nıcht unterschätzender
Reichweite: Die eine Perspektive (die Tradıtion des istlıchen auDenSs herange-
ragene andere Perspektive (das relatıonale Deutungsmuster) 11l eben nıcht 191008 abge-
lıchen, SeDrUuIt, bestätigt, verworten werden. Sondern der Rede VOIN der Aquiva-
lenz, der Gleichwertigkeit, chwingt mıt, dass 6S hiıer nıcht NUr ‘Begegnung und
Verstehen’ geht, sondern dass dıe verhandelte ache selbst eEIWwas herangetragen
wird, nämlıch andere Relatiıonen Im Rahmen relıg1Öser Bıldungsprozesse aber ist dıe
verhandelte ache (jott und dıie Welt SO verstanden wiırd relıg1öse Biıldung einem

VETWESCN: OCUS theologicus” dem Relationalıtät thematısch wiırd
Inwelse auf NCUCIC Konzepte ilger KFopac 7002 |Anm 16]

2 Edward Schillebeeckx, Menschen. Die Geschichte VON Gott, Freiburg/Br. 1990, 61
23 Vgl Hans-Georg ebertz, Prinzıipelle religionsdidaktısche Grundregeln I ngelbert Toß
aus Önıg Hg.) Religionsdidaktık Grundregeln. Leıitfaden für den Relıgionsunterricht, Re-
gensburg 1996, 3(0)-48
24 Englert, Religiöse Erwachsenenbildung. Sıtuation Probleme Handlungsorientierung,
Stuttgart 1992,
25 Vgl das ber den Begründungszusammenhang hınaus uch auf den Entdeckungszusammenhan
der Theologıe bezogene Verständnis des Begriffs “I0Cus theologıicus’ be1 Alex OCK, Ist die bildende
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als dıe SC gegebenen, immer aber theologisch relevanten Relationen Fragen
und die FEın Ort, dem daher auch, weiıl 65 ‘(yott und dıe geht,

dıe fixierten Bestände der Theologie Bewegung geraten, prüfen sind, sıch aDZUAaT-
beiten haben, sıch unabgeschlossenen Sınn des Wortes) enhaben, wollen
S1e tauglıch werden qls Bestandteil für weltanschauliche, relıg1öse und thısche Modell-
bıldung
Miıt dem Stichwort ‘Modellbiıldung' ist aber auch angedeutet, dass In Bıldungsprozessen
nıcht 1Ur eine Bezugnahme auf dıe ache siıch’ stattfindet, sondern dass sıch 1m
Verhältnis ZUTr ache welıtere Bezıehungen realısıeren auch verändern Die subjektor1-
entierte Religionspädagogik der Gegenwart SpI diesen Bezugnahmen nach, indem sıe
VOILI allem °Kontexte’ und ‘lebensweltliche Dimensionen’ beschreı1bt, WIe auch die
Lassie-Singers sehr dıfferenziert dıe unterschiedlichen Lebenssituationen und Lebens-
entwürfe VON On]a, Skar und vorstellen. Miıt 1C auf dıe oben vorgeschlagene
Deutung des relıg1ösen Bıldungsprozesses als IOCUSs theologıicus, als Fundort theologisch
und spirıtuell relevanter Relatiıonen ware D aber auch denkbar, diese vielfältigen SOZ1A-
len Bezugnahmen als ekklesiologisch relevante Bezugnahmen beschreıiben und
verstehen. Miıt der Übernahme dieser Aufgabe könnte die gegenwärtige Religionspäda-
g0g1ik nıcht 1IUT ihre e  esiologische Selbstvergessenheıt‘ (Engle: krıtisch bearbeıten,
SIE Onnte auch das unselıge Topf-Deckel-Dılemma der Korrelationsdidaktık überwin-
den, WEeNNn S1Ie ze1igte, dass und WIEe auch relatıonale sozlale es  en ‘Kırchlichkeit" als
bıldungsrelevantes Modell‘ zugänglıch machen.“/

Und Was edeute das für dıe Praxıs? Asthetische Erfahrungen als
paradıgmatische /ugänge

Be1 der bildungspraktischen Umsetzung der hier markıerten rage- und Ausrufezeıichen
helfen dıe Lasstie-Singers nıcht weiıter. 1SC. eher zwelıfelhaft bieten s1e lediglich

„Wır fassen noch einmal Was WITr bıs Jetzt in dıesem Stück gelernt na-
ben  b aDel zeigt doch schon ihre eigene Sıtuationsanalyse, dass mıt einer rein ognit1-
ven Bearbeıtung wohl nıcht viel SCWONNCH Ist angesichts der existenzıiellen und sozlalen
Herausforderungen Urc TOZESSE der Indıvidualisierung. /7u suchen ist daher nach
Erschließungsformen, die einerse1lts dieser relatıonal-personalen Dımension Rechnung

die andererseılts aber auch eiınen relatıonalen aC)  zug ermöglıchen.

unst eın l0Ccus theologıcus?, 1n ers Hg.) Wozu Bılder Christentum”? eıträge theologı-
schen KunsttheorIie, St Ottilien 1990, 175-181, 181
26 Miıt diıesem Begriff bezeichnet die SA -Studıe 2000 effiz1entes und zukunftgerichtetes Lernen, ein
Lernen, das nıcht sehr auf den Auf- und Ausbau VOIN Wiıssensbeständen gerichtet ist, als vielmehr
darauf, ass sowohl weıteren Lernzusammenhang als uch Lebenszusammenhang als Ver-
stehens- und Problemlösungsinstrument kturell verfügbar’ ist Vgl Jürgen Baumert Ü, PISA

Basıskompetenzen VonNn Schülerinnen und Chulern internationalen Vergleıch, Opladen
Z Dies ist cht verstehen als unstatthafte Eingemeindung und ereinnahmung, ohl ber als An-
frage gleicher!  en den fundamentaltheologischen WIEe uch den religionspädagogischen Um -
gang mıiıt Fragen der Sozıalıtät Vgl Jürgen Werbick, Den Glauben verantworten Eıne Fundamental-
eologıe, Freiburg/Br. 680-687



eder AYA SCINET eIsENEN Welt aber Meine 1S1 dıe richtige 3/

In diesem Sinne omMm ! der asthetischen Erfahrung, und hler insbesondere der Begeg-
NUNS MmMIiıtL erken der bıldenden Kunst Bedeutung 1111 ontext VoONn relıg1ıösen Bıldungs-
PTOZCSSCH Kunstwerke Ssınd Teile Kommentare relatıonale Deutungen
iıhrer eıt als solche Sınd SIC sachgerecht erschließen Vor em erke der moder-
LICH uns! verstehen sıch aber als umfassende also auch dıe rage nach ‘Sınn und
“Sinnstiftung umgreifende Deutungen Von Welt und Geschichte In ihnen gegnen
Relatıonen mıiıt Wahrheıitsanspruch dıe krıitisch sowohl mıiıt den Ansprüchen der tradıer-
en chrıistliıchen Relationen als auch MIt den Verstehenszugängen indıvidueller Relatıo0-
1ICI konfrontieren SINd Daruber 1INaus aber erfolgt der Zugang Bıldwerken
aktuell als asthetische Erfahrung, dıe dıe Betrachterinnen und Betrachter unvermittelt
gleichsam VON Angesicht Angesicht MItL der Erscheinung VON Form und Farbe mıiıt
der Wiırklıchkeit des Bıldes konfrontiert In der Erfahrung des Bıldes der Anschau-

der VoNn Bı  iIcCANKEeIN! aber konstituwert sıch JC IICUu ‘Sınn nämlıch der
anschaulıch realısıerte begrifflich aber nıemals einzuholende Bıldsınn In diıesem
Vermögen des Bıldes VoNn yntaxX und emantı (also ENSECIS der sachlichen
Fragen Was 1ST geze1igt? Was bedeutet das Gezeıigte?) 1990100158 auch C1INC eweıls aktualı-
sierende der JC konkreten indıviıduellenIzugänglıche Sinndiımension

röffnen 1eg besondere Bedeutung dıe Erschließung, für dıie yse und
Kriıtiık der gegenwartıgen relatıonalen eutungsmuster begründet Asthetische Erfah-

Kontext relıg1öser Bildungsprozesse sens1ıbilisıeren für dıe relatıona-
ler Wahrheıutsansprüche und eiIOordern eren Kommuniızierbarkeıt weıl SIC sıch 61-
neNn sachlıchen Befund IC dıe Faktızıtät des Bıldes anschlıiıeßen S1ıe noligen aber
auch Selbstreflexion und Standortbestimmung, insofern SIC das höchstpersönlıche
Erfahrungsfel und den CISCHNCNH (relatıonalen) Verstehenshorizoni unmıiıttelbar berühren
Das der Bılderfahrung prekäre Verhältnis VON Nähe und Dıstanz VON Unmiuittelbar-
keıt und Fremdheiıit VON Wiırklichkeit und Bildwirklichkeit ermöglıcht Daradıgma-
ischen Zugriff auf dıe skizzıerten Problemtelder relıg1öser Bıldung MmMIt ihrem prekären
erhna VoN Wahrheit und ur: Indıyıdualıtät und Sozı1alıtät Iradıtion und Ge-
W

I8 Vgl ıta Burrıichter, Kunstvermuittlung. Eine praktisch-theologische Auseinandersetzung mıit 1110-
derner uns! Yves Kleıin und Orothee VON Wındheim , Münster 1998, 8O-158


